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Bedeutungsvolle Erklärungen SooverS
Washington,  19 . Juni . Präsident Hoover erklärte

heute über die bereits gemeldeten Besprechungen im Weißen
Hans, er habe mit mehreren Führern beider politischen Par¬
teien über Maßnahmen gesprochen, die geeignet seien, zur wirt¬
schaftlichen Wicdcrgesundung sowohl in den Vereinigten Staa¬
ten und im Ausland beizutragen und insbesondere eine Stär¬
kung der Lage in Deutschlandherbeiznführen. Man sei sich
noch nicht über bestimmte Pläne schlüssig geworden, aber die
Art, in der die Vertreter beider Parteien auf die Angelegen¬
heit eingegangen seien, sei durchaus befriedigend gewesen.

Besprechungen im Weißen Haus

London, 19. Juni . Ans Washington wird berichtet, die
Wichtigkeit der Besprechungen, die Präsident Hoover heute ab-

/ gehalten hat, einer bereits wiedergegebenenReutermeldung zu-
-folge sollen sie sich auf die europäische Finanzlage beziehen,

kann an den Persönlichkeiten ermessen werden, die herangezogcn
wurden. Ter Präsident hatte zuerst eine längere Unterredung
mit dem Staatssekretär Stimson , hierauf eine mit den Füh¬
rern der beiden Senatsfraktionen und anschließend daran eine
mit dem IlnterschatzsekretärMills . Der Präsident der Senats¬
kommission für die Finanzen , Smoot , ist eiligst telegraphisch
nach Washington berufen worden. Die Konferenzen selbst
wurden dann am Nachmittag fortgesetzt. Hoover empfing

den Unterstaatssekretär Klein, der Sachverständiger für Fra¬
gen des Außenhandels ist und eines der ältesten Mitglieder
der Finanzkommission des Repräsentantenhauses , Bacharach. —
Wie Reuter berichtet, wird das Eingreifen des Präsidenten in
Zusammenhang gebracht mit den gestrigen Unterredungen
zwischen Mellon und Macdonald in London und zeigt, wie
man glaubt, daß eine wichtige Entscheidung über die ameri¬
kanischen und europäischen Finanzen im Gange ist.

Amerikanisches Echo der Hoover -ErklLrnng
Washington, 19. Juni . Im Zusammenhangmit der Er¬

klärung Hoovers über wirtschaftliche Wiedergesundung wird
noch ergänzend gemeldet, daß Präsident Hoover mit den Se¬
natoren Reed, Smoot , King und Glaß und mehreren Abge¬
ordneten Besprechungen führte und längere Konferenzen mit
Staatssekretär Stimson und Schatzsekretär Mills hatte.

In der amerikanischenPresse wird die Erklärung Hoovers
als ein historisches Dokument bezeichnet und als Beweis für
die Erkenntnis , daß sich Amerika dem Ernst der Lage nicht
länger entziehen könne. Ueber die Pläne Hoovers gehen die
Vermutungen dahin, daß Deutschland nicht durch Herabsetzung
der interalliierten Kriegsschulden, sondern durch ' langfristige
Kredite geholfen werden solle.

„Baltimoor Tun " will aus sicherer Quelle erfahren haben,
daß Hoover den Alliierten einen dreijährigen Zahlungsauf¬
schub unter der Bedingung gewähren wolle, daß sie in dieser
Zeit von Deutschland keine Reparationen verlangten.

Schwere Sorge«
des AeichSbankpeäftdente«

Wie bereits gemeldet, wird sich das Reichskabinett noch in
dieser Woche mir der Revisionsfrage beschäftigen. Die Schwie¬
rigkeit für die Reichsregierung liegt in dem Termin , zu dem
sie die offizielle Aktion zur Revision des Noungplanes einleiten
soll. Die Anmeldung des Transferausschubs kann ja nur der
erste Anstoß zur Ausrollung des Reparationsproblems sein-
Wer gerade deswegen, weil also die Reichsregicrung eine
grundsätzliche Revision des Poungplancs erstrebt, müssen die
Schritte der Reichsregierung besonders genau überlegt sein.
Die Zusagen, die Tr . Brüning und Dr . Curtius den eng¬
lischen Ministern in Eheguers gemacht haben, sind, so,̂ wie
die wirtschaftlichen, finanziellen und politischen Verhältnisse in
Deutschland sich inzwischen entwickelt haben, kaum noch auf¬
rechtzuerhalten. Reichsbankpräsident Tr . Luther hat in den
Besprechungen der letzten Tage mit den Parteiführern klipp
und klar erklärt,

er wisse im Augenblick noch nicht,
wo er die Devisen Hornehmen solle, um Mitte Juli

die fälligen Doungzahlungenaufzubringen.
Schnelles Handeln ist also unbedingt geboten. Auf der ande¬
ren Seite aber will Dr . Brüning den amerikanischen Staats¬
sekretär Stimson vor seiner Ankunft in Berlin nicht vor vol¬
lendete Tatsachen stellen. Aus diesem Grunde zögerte eben
das Kabinett immer noch mit seiner Entscheidung, obwohl si-
nanztechnisch kein Zweifel mehr darüber besteht, daß Deutsch¬
land mit seinem Rcparationsvorstoß nicht länger warten kann.

Es war bisher Glaubenssatz der ganzen europäischen
Diplomatie, daß die Amerikaner an die Schuldenregclung
erst nach der Durchführung der Abrüstung und nach der Prä¬
sidentenwahl herantreten würden, weil keine der beiden̂ Par¬
teien den Mut aufbringen würde, ein so gefährliches Thema,
das ja unmittelbar die amerikanischen Steuerzahler belastet,
Var dem Wahlkampf in Angriff zu nehmen. Darin scheint
neuerdings aber ein

grundsätzlicher Wandel
emgetreten zu sein. Herr Hoover, der bisher im Gegensatz zu
Wallstreet von irgendwelcher finanzieller Vermittlung in Eu¬
ropâ nichts wissen wollte, hat erkannt, daß er nach seiner̂ an
iwhlschlägen reichen Amtszeit irgendeinen sichtbaren Erfolg
braucht, wenn er für sich selbst oder für seine Partei bei den
Wahlen überhaupt Aussicht behalten will. Er hat sich deshalb
die Rolle zurcchtgelegt, daß er als deus machina auf dem euro¬
päischen Theater erscheint und die drohende Finanzkatastrophc
verhindern könnte. Die Reise seiner beiden wichtigsten Rat-
gcber Mellon und Stimson spricht jedenfalls dafür, wie wichtig
für ihn Europa plötzlich geworden ist. Dabei scheint die Ab-
Ncht zu bestehen, daß

Deutschland rin mehrjähriger Zahlungsaufschub bewilligt
llird m der Form , daß die Vereinigten Staaten uns zu gün-
Wcm Zinsfuß eine Anleihe bewilligen, die groß genug wäre,
me Kriegsentschädigung von einigen Jahren zu zahlen. Mil
diejen Plänen werden die amerikanischen Staatssekretäre ver¬
mutlich Mitte Juli nach Berlin kommen, nachdem sie vorher
lchon in England und Frankreich den Boden sondiert haben.

Warschau, 19. Juni. Bei Sierck im nordöstlichen Kongreßpolen
va> gestern abend in eine Scheune, in der eine Schar Knaben vor

em Gewitter Schutz oesucht haben, ein Blitz eingeschlagen. Die Knaben
^ "Er Führung eines Offiziers und eines Unteroffiziers

aus einer Felddienstiibung. Der Blitzschlag tötete fünf Knaben und
wen Leutnant. 18 Knaben erlitten schwere, 30 leichte Verletzungen.

Dee NerOSverbrmd der öerrWen Znbultme
zur Wirtschaft̂- und Finanzlage

Berlin , 19. Juni . Der Hauptausschuß des Reichsverbandes
der deutschen Industrie trat heute bei zahlreicher Beteiligung
aus allen Teilen des Reiches unter dem Vorsitz von Dr.
E. Tuisberg zu einer Tagung in Berlin zusammen, in der
die augenblickliche Notlage des deutschen Volkes eingehend er¬
örtert wurde. Das Hauptreferat mit dem Thema „Wie stehen
wir Wirtschafts- und finanzpolitisch?" erstattete an Stelle des
durch Krankheit verhinderten Geheimrats Kastl Dr . Silver-
berg. In der Diskussion nahmen Karl Friedrich v. Siemens,
Geheimrat Ernst v. Borsig , Lammcrs, Direktor Dr . Hauß-
mann , Rudolph Blohm, Baurat Riepert und Abr. Frowein
das Wort zu grundsätzlichen Ausführungen . Das Ergebnis
der Tagung faßte der Vorsitzende, Gehcimrat Dr . Tuisberg,
wie folgt zusammen:

Ter Reichsverband der deutschen Industrie ist sich darüber
klar, daß die Vermeidung eines wirtschaftlichen und finanziel¬
len Zusammenbruches in allererster Linie eine Frage des Ver¬
trauens in die Führung der Reichsgoschäfte ist. Ter Person
des Reichskanzlers bringt die Industrie dieses Vertrauen ent
gegen.

An dem Inhalt der Notverordnung vom 5. Juni 1931
wurde ernste Kritik geübt. Tie entscheidenden Schritte , die
Wirtschaft von den Fesseln zu befreien, die ihr durch die un¬
geheure lleberlastung mit öffentlichen Abgaben und die falsckjen
Methoden der Wirtschafts-, Finanz - und Sozialpolitik ausge¬
bürdet sind, müssen noch getan werden. Der Reichsverüand
behält sich vor, im einzelnen zu den Bestimmungen der Not¬
verordnung Stellung zu nehmen. Eine dringende Aufgabe ist
ferner das entschlossene Anfassen der Reparationsfragc . Ein
Zögern der Reichsrcgierung in dieser Frage wird von der
überwältigenden Mehrheit des deutschen Volkes und von der
gesamten deutschen Industrie nicht mehr verstanden. Die
Reichsregierung muß im geeigneten Augenblick die Initiative
ergreifen, die notwendig ist, um neue Verhandlungen in Gang
zu setzen, eine baldige Lösung der Tribntfrage und damit eine
Erleichterung der untragbar gewordenen Lasten herbeizusüh-
ren. Die schnelle Lösung der Reparationsfrage ist nicht nur
für den Bestand der deutschen Wirtschaft die notwendigste
Voraussetzung, sondern sie liegt auch im Interesse Europas
und der Welt.

Volksentscheid in Vreuken am 2. August
Das vom Stahlhelm eingebrachte Gesetz zur Auslösung des

preußischen Landtags , das auf Grund des Volksbegehrens dem
Landtag zugeleitet wird, muß vom Preußcnhause in der zwei¬
ten Juliwochc behandelt werden. Es wird voraussichtlich ab¬
gelehnt werden. Daraufhin muß das Gesetz zum Volksent¬
scheid gestellt werden. Die endgültige Entscheidung darüber,
welcher Termin hierfür gewählt wird, ist noch nicht getroffen.
Es wird sich aber um den ersten oder zweiten Sonntag im
August bandeln. In politischen Kreisen rechnet man damit,
daß der Volksentscheid am 2. August stattsinden wird. Innen¬
minister Severing hat übrigens in einer Versammlung angc-
kündigt. daß die Neuwahlen zum Landtags falls der Volks¬
entscheid. wie er annnmnt , nicht znm Ziele führt , am 15. Mai
1932 stattsinden soll. Demnach scheint die Preußische Regierung
von ihrer zeitweise verfolgten Absicht, die Wahlen freiwillig
im Herbst abzuhnlten, abgekommen zu sein.

gm Getriebe-er Weitpolttil
Weltpolitische Wochenschau.,

Der Reparationsangriff. — Sonderbares „Mißverständnis".
- Oesterreich zwischen London und Paris . - Polens stille

Eroberungen.
(Nachdruck verboten.)

>8. Als der Aeltestenrat sich dem Diktat der Regierung
beugte und aus die Einberufung des Reichstages und des
Reichshaushaltsausschusses verzichtete, wußte man, daß die
Revision, die von der Regierung eingeleitet wurde, weiter ge¬
fördert und nicht durch einen Regierungswechsel unterbrochen
wird. Die deutschen Botschafter aus Paris , Rom und
Washington wurden nach Berlin gerufen, um dort Bericht zu
erstatten und neue Instruktionen für den großen Repa¬
rativ  n s a n g r is  f in Empfang zu nehmen, über den die
Oeffentlichkeit weiterhin nichts Näheres erfährt . Der amerika¬
nische Aluminiumkönig Mellon hat sich nach London begeben,
um mit Macdonald über die Revision und die Wirtschaftslage
zu verhandeln. Da die englische Arbeiterregierung eine Re¬
gierungskrise umgehen konnte, so wird der Verlauf der Revi¬
sionsdebatten durch derartige Zwischenfälle vorerst nicht ge¬
stört.

In Deutschland  herrschte inzwischen grüßte Aufreg¬
ung . Ueberall wurden wilde Gerüchte von Mord und Revolu¬
tion verbreitet . In West- und Norddeutschland kam es dabei
zu kleineren Aufständen. Doch konnte überall die Polizei die
Ruhe wieder Herstellen.

In Frankreich  hat die Linke, die schon bei der Präsi¬
dentenwahl von der Rechten geschlagen wurde, eine neue Nie¬
derlage erlitten . Es wurde nämlich der Lothringer Lebrun
zum Senatspräsidenten gewählt. Damit hat die Richtung
Poincare -Tardieu einen neuen Sieg errungen . ,Briand hielt
nun zur Beschwichtigung bei dem Kriegsteilnehmerbantett in
Gourdon „als Soldat des Friedens " eine Friedensrede, in der
er der Hoffnung Ansdruck verlieh, daß das „letzte Mißver¬
ständnis" zwischen Deutschland und Frankreich alsbald besei¬
tigt sei.

Ein großes „Mißverständnis ", wenn auch nicht das letzte,
bildet bekanntlich die Abrüstung.  Wenn auch die franzö¬
sische Kammer cs bewilligte, daß 23 Millionen Franken am
Marinchaushalt gestrichen werden, so ist das zwar eine schöne
Geste, aber mit der wirklichen Abrüstung hat es herzlich wenig
zu tun . Das Militärbündnis zwischen Frankreich und Ruß¬
land, von dem man in der diplomatischenWelt munkelt, scheint
übrigens der Abrüstung nicht förderlich zu sein.

Die Einladungen zur großen Weltabrüstungskonscrenz im
nächsten Jahre sind nun an die Staaten hinausgegangen.
Amerika  hat einen entscheidendenSchritt gegen die Fran¬
zosen getan, indem es in einer Note seine gesäurten Rüstungen
bekannt gab. Nun ist auch Frankreich dazu „moralisch" ge¬
zwungen, seine Rüstungsreservcn bekannt zu geben. Viel¬
leicht werden wir mit einer großen Lügennote überrascht, die
„verbesserte" Zahlen und Schätzungen angibt.

Der Bankkrachin Oe ste rrei  ch hat zur Regierungs¬
krise geführt. Man sucht eben die Schuldigen, denen man die
Verantwortung an dem Unglück zuschieben könne. Durch das
Einströmen des 150 Millionen -Vorschusses aus London hat sich
die Lage wieder etwas entspannt . Die österreichische Regie¬
rung hat dabei die Haftung für 71 Millionen Schilling an
Auslandsguthaben bei der Kreditbank übernommen. Im Hin¬
tergründe all dieser unerfreulichen Dinge lauert Frankreich,
das sich durch stin Gold die Vasallenschaft Oesterreichs erkau¬
fen will und sich vor allem die Zusicherung geben lassen möchte,
daß Oesterreich für immer auf die Zollunion mit Deutschland
verzichtet.

In Europa entfaltet Pvle  n in letzter Zeit wieder eine
eine erhöhte Tätigkeit. Diesmal aber geht es in aller Stille
vor. Natürlich hat es Polen wieder aus Deutschland abgesehen.
Ta eine Reihe von deutschen Landwirten im Osten wegen der
schlechten Wirtschaftslage ihre Betriebe verkaufen wollen, tre¬
ten die Polen als Käufer in nicht zu unterschätzender Zahl
auf, sodaß sich allmählich polnische Zellen im deutschen Ostenbilden.

Litauen  scheint eine Schwenkung - seiner bisherigen
Außenpolitik vorzunchmcn. Es will sich angeblich mehr „west¬
lich" orientieren . Wie sich das für Deutschland und das Memel-
gebict auswirken soll, muß man erst abwarten.

Betrauung De. Seipels
mit der Kabinettsbildung

Wien,  19 . Juni . Ter Bundespräsident hat den Abge¬
ordneten Bundeskanzlera. D. Dr. Seipel mit der Bildung der
Regierung betraut. Tr . Seipel hat die Betrauung angenom¬
men und wird sofort die Verhandlungen mit allen Parteien
aufnehmen. Die Bildung der neuen Regierung wird heute
abend erfolgen.

Tie Verhandlungen Tr . Seipels.
Wien, 19. Juni . Nachdem der Bundespräsidcnt den frühe¬

ren Bundeskanzler Tr . Seipel mit der Mission betraut hat,
Verhandlungen mit den Parteien über die Kabinettsbildung
zu führen , hat Dr . Seipel die Besprechungen sofort ausgenom¬
men. Dr . Seipel hatte sich zunächst bemüht, die Ansicht der
Parteien über die Bildung eines Konzentrationskabinetts zu
erkunden. Nachdem er sich im ChristlichsozialenClub die Ge¬
folgschaft seiner Parteigenossen gesichert hatte, sprach er mit



den Vertretern der beiden anderen bürgerlichen Parteien und
den Sozialdemokraten. Landbund und Wirtschastspartei sind
grundsätzlich nicht abgeneigt, eine Konzenrrationsregiernng zu
bilden bzw. an deren-Bildung teilzunehmen. Der Schwerpunkt
der Situation lag darin , Satz nicht nur sachliche, sondern auch
einzelne Personernraqen in die Diskussion einbezvge» wurden.
Die Sozialdemokraten lehnten von vorn herein eine Beteili¬
gung an der Regierung ab. in die der frühere Finauzminister
Dr . Kienböck in gleicher Eigenschaft berufen werden würde
Sie gaben vielmehr zu verstehen, daß sie das Finanzministe¬
rium für fick selbst in Anspruch nehmen würden , »sie stellten
aber auch Fragen , aus denen zu erkennen war, daß sie eine ge¬
änderte Taktik inbezug auf das Mietengesetz, die Arbeitslosen
Versicherung und andere sachliche Angelegenheiten als Voraus
seyung für ihre Mitwirkung ansehen. Um Sllhr abends fanden
neuerliche Besprechungen des nationalen Wirtsckastsblockes
und des Landbundcs mit Tr . Seipel statt . Um diese Zeit
war bereits bekannt, daß die Sozialdemokraten ein Konzentra
tionsministerium unter Führung von Dr . Seipel nicht be
schicken würden. Dr . Seipel bemerkte, daß er von vorn herein
nicht das größte Gewicht darauf gelegt habe, selbst die Regie
rungsgeschinte zu übernehmen, daß er lediglich dem Aufträge
des Bundespräsidenten gefolgt sei, die Kabinettsbildung unter-
allen Umständen durchzuführen, und er hoffe, daß dies gelin¬
gen werde. Wenn ein Konzentrationskabinett möglich sei, so
solle seine Person dabei kein Hindernis sein. Zur Stunde
werden neuerliche Versuche gemacht, die Sozialdemokraten
doch zu einer Zustimmung zu einem solchen Kabinett zu ver
an lassen.

Die voraussichtliche Zusammensetzung der neuen Wiener
Regierung.

Wien, 20. Juni . Wie zuverlässig verlautet, nürd das neue
Kabinett wieder aus Mitgliedern der Christlich-Sozialen , des
Landbundes und der Großdeutschen Partei bestehen. Als Mit¬
glieder des Kabinetts werden vorläufig genannt : Kanzler:
Seipel, Vizekanzler: Schober, Innenminister : Winkler, Fi¬
nanzminister : Kienböck oder Streruwitz , Heer: Vaugoin,
Landwirtschaft: Dollfuß, Unterricht : Tzermak, Soziale Ver¬
waltung : Resch, Handel : Heinl, Justiz : Straffner oder
Hampel.

Frankreichs Fwüenrüsiungen
Paris , 10. Juni . Bei der Kammeraussprache über das

Marinebauprogramm bzw. die Bewilligung der ersten Bau¬
rate für das Haushaltsjahr 1031/32 in der Form eines Nach¬
tragskredites wurde behauptet, daß Frankreich durch den deut¬
schen Kreuzerbau genötigt (!?) sei, einen 23000 Tonnen -Kreu-
zer auf Kiel zu legen.

Paul -Boneour erklärte u. a., daß der deutsche Kreuzervau
große Beunruhigung -(?!) hervorgerufen habe. Allerdings
müsse anerkannt werden, daß Deutschland sich bei seinem Bau
Programm vollkommen in den Grenzen des Versailler Vertra¬
ges bewege. Es sei beschämend für Frankreich, daß man einem
solchen 10000 Tonnen -Kreuzer mehr als die doppelte Tonnage
als Gegengewicht gegenüberstellen müsse. Der Berichterstatter
habe versucht, diese Tatsache zu begründen, jedoch hätten seine
Ausführungcn nickt überzeugt.

Nach Paul Boncour nahm Marineminister Dumont das
Wort. Er führte aus, Deutschland habe nicht nur einen Pan
zerkreuzer vom Stapel gelassen und die Kredite für den Bau
eines zweiten bewilligt, sondern habe einen Bauplan für den
Ersatz alter Schiffe aufgestellt(?), darunter acht Panzerkreuzer
und acht leichte Kreuzer (??), die in der Zeit von 1931—1935
gebaut werden sollten. Im Namen des Vortrages von Ver¬
sailles Protestiere er gegen diese Ziffern, die um 25 Prozent
höher seien, als die im Vertrag vorgesehenen. Das französi¬
sche Programm sei nur ein Programm der Ersatzbauten, Der
neue Panzerkreuzer müsse gleichzeitig gegen Torpedo- und
Fliegergefahr geschützt sein. Er müsse etwa 23«wo Tonnen
groß sein; er müsse möglichst schnell auf Stapel gelegt werden.

Der Antrag des Sozialisten Rehuaud auf Aussetzung der
Bewilligung des Kredites für ein neues 23 000 Tonnen -Kreu-
zerschiff bis zum Abschluß der nächsten Abrüstungskonferenz
wurde mit 301 gegen 106 Stimmen äbgclehnt. Mit 155 gegen
15 Stimm enwurdc darauf ein Zusatzantrag Loucheurs an¬
genommen, wonach der Regierung zunächst zum Studium der
Tonnagesrage ein Sonderkredit von 500 Millionen Franken
an Stelle des von der Regierung für den neuen Kreuzer ge¬
forderten Kredits von 3.5 Milliarden Franken bewilligt wird.

Irreführende Vehanptnuge«
des französischen Marineministers

Berlin , 10. Juni . Tie Ausführungen des französischen
MarineministcrS Dumesnil im Verlaufe der gestrigen Kam¬
merverhandlungen über das französische Flottenbauprogramm
haben in hiesigen politischen Kreisen lebhaftes Befremden her¬
vorgerufen. Wenn der Minister Behauptungen aufstellt, das
deutsche Flottenersatzprogramm sehe in der Zeit von 1931 bis
1935 den Bau von acht Panzerkreuzern und acht leichten Kreu¬
zern vor, das sei um 25 Prozent höher als der Versailler Ver¬
trag es zugestehe, und er müsse dagegen protestieren, so be¬
zeichnet man es in Kreisen des Reichswehrministeriums als
unerfindlich, wie der Minister zu solchen Behauptungen kom¬
men kann. Das deutsche Ersatzbauprogramm steht bis 1935
lediglich den Bau von zwei Panzerschiffen vor. Wenn der
Minister weiter das neue im Bau befindliche Panzerschiff
„Deutschland" mit den französischen Kreuzern vergleicht, so
kann das nur als eine Irreführung bezeichnet werden. Die
deutschen Panzerschiffe sind im Versailler Vertrag ausdrück¬
lich als Ersatz der Linienschiffe vorgesehen, sodaß ein Vergleich
mit den Kreuzern überhaupt nicht in Frage kcmmen kann.
Frankreich besitzt neun Linienschiffe, die dem neuen Panzer¬
schiff „Deutschland" sämtlich artilleristisch überlegen sind. Im
übrigen bestehen sowohl in der Größe, wie auch in der artil¬
leristischen Bestückung der deutschen und französischen Schiffe
starke Unterschiede, während für Deutschland die Höchstgrenze
der neuen Kreuzer 6000 Tonnen beträgt mit einem Schwerst-
kaliber von 15 Zentimeter, können die neuen Kreuzer Frank¬
reichs und der andern Mächte bis zu 10 000 Tonnen groß sein
mit einem Schwerstkaliber von 20,8 Zentimeter. Die Ersatz¬
bauten für die deutsche» Linienschiffe dürfen nur 10 000 Ton¬
nen groß sein mit einem Schwerstkaliber von 28 Zentimeter,
während die Linienschiffeder anderen bis zu 85000 Tonnen
groß sein dürfen mit einem Höchstkaliber von 10,2 Zentimeter.

Es bleibt also unerfindlich, wie bei derartig verschiedenen
Flottenstärken der französische Marineminister in dem neuen
Panzerschiff eine Bedrohung Frankreichs erblicken kann, gegen
die es sich durch neue Flottenbauten schützen müßte.

Kattowitz, 19. Juni. In Butzownica bet Kattowttz sind drei
arbeitslose Bergleute, die einen wilden Abbau in der Nähe des Hllle-
brandschachtes bei Neudorf Vornahmen und bereits einen 12 Meter
tiefen Schacht vorgetrieben hatten, während der Arbeit an giftigen
Gasen erstickt. Die Rettungsmannschaft des Hillebrandschachtes konnte
die Leichen bergen, wobei festgestellt wurde, das bereits in 1,50 Meter
Tiefe giftige Gase bemerkbar waren. Die drei„wilden Bergarbeiter"
hatten nur noch eine 20 Zentimeter dicke Erdschicht bis zum Flöz
abzuräumen.

Aus Stadt und Bezirk»

Verlaß dick!
Verlasset euch auf den Herrn ! Was will der Ausdruck sa¬

gen? Hört Wohl! Ich verlasse mich, ich lasse mich selbst fahren,
ich gebe mich auf, mein Verdienst, meinen Wert , meine An¬
sprüche, mein ganzes trotziges und verzagtes Ich und werfe
mich ganz und gar und einzig und allein aus den Herrn und
seine unergründliche Gnade. Luther.

Nur nicht verzagt im Unglück; wenn Gott einen Baum
umhauen läßt, so sorgt er schon dafür , daß seine Bügel auf
einem andern nisten können. Lavater.

Gott weiß, daß wir Regen und Sturm so gut wie »Son¬
nenschein nötig haben, und er sendet uns beides, wie es seiner
Liebe und Weisheit am besten scheint. Max Müller.

Neuenbürg, 17. Juni . (Aus der Bezirksratssttzungvom
11. ds. Mts .) Bezüglich des Weiterbaus der Kteinenztalstraße
wurde berichtet, daß alle Anstrengungen gemacht worden sind,
die Fortführung im jetzigen Zeitpunkt trotz der entgegenstehen-
den Schwierigkeiten zu ermögliä>en und daß die diesbezüglichen
Verhandlungen noch andauern . — Die Schotterlieferung und
die Beifuhr desselben auf die Bezirksstraßen. wurde vergeben;
ebenso für Bauteil l der Kleinenztalstraße. Die bezüglich letz¬
terer Straße angeregte Oberflächenbehandlung der Teilstrecke
beim Ort Ealmbach bis zur Einmündung der Staatsstraße
mußte ans technischen und finanziellen Gründen Heuer zurück¬
gestellt werden. Die für die voranschlagsmäßig vorgesehene
Walzung und Oberflächenbehandlung der Bezirksstraße Bir¬
kenfeld—Gräfenhausen auf Markung Birkenfeld erforderlichen
Arbeiten und Lieferungen wurden ebenfalls vergeben. — Nach
einem Erlaß des Innenministeriums beträgt der Anteil der,
Amtskörperschaft an den Kosten der Wanderarbeitsstätten,
auf Grund des Gesetzes vom 20. Dezember 1923 für 1930
M09.— RM . Mit Rücksicht darauf , daß sich der Aufwand in
den letzten vier Jahren nahezu verdoppelte, wurde der Lan¬
desverband württ . Amtskörperschaften um Feststellung und
Mitteilung der Gründe für die ganz erhebliche Steigerung
des Aufwands, sowie Aufklärung über die Art der Kosten-
verteilnng ersucht. — Der von Bezirksbanrat stribel gefer¬
tigte Plan für den Bau des Sparkassengebäudcs in Wildbad
wurde nach Erörterung und Bekanntgabe des Obergutachtens
der staatl. Bauberatungsstelle Stuttgart gutgchcißen und das
weitere Arbeitsprogramm festgelegt. Die örtliche Bauleitung
wurde dem Baumeister Karl Krauß in Wildbad übertragen.
— Die Rechnungen der Oberamtssparkasse für 1080 wurden
'achlich geprüft und bei der Amtsversammlung beantragt , die
Rechnungen anznertennen und den Rechnern Entlastung zu
erteilen. — Die Anschaffung von weiteren Licgestühlen für das
Bezirkskrankenhaus, sowie die Vergrößerung des Hühneraus-
laufs bei demselben wurden genehmigt. — Die vom Bczirks-
schulamt angeregte Abhaltung eines Tprachheilkurses wurde
genehmigt. — Außerdem wurde noch eine Reihe von Vcrwal-
tungsgege^stände» beraten.

(W ctterberich  t.) Südwestlicher Hochdruck hat auf die
Wetterlage Einfluß gewonnen. Für Sonntag und Montag ist
mehrfach heiteres, aber nicht ganz beständiges Wetter zu er¬
warten.

Schwann, 20. Juni . (Eingesandt.) Die unter vieler Mühe
und mit grvßen Opfern des Württ . Schwarzwaldvereins , der
Gemeinde und der Ortsgruppe Schwann erbaute „Schwanner
Warte ", die einen herrlichen Ausblick in das badische und würt-
tembergische Unterland bietet und die alljährlich das Ziel
vieler an der Natur sich erfreuender Wanderer ist, wurde in
der Frühe des 11. Juni von Ausflügler » in einem stark be¬
schädigten und verunreinigten Zustande angetroffen . Von
gemeinen Buöenhänden wurden eine ganze Anzahl Fenster¬
scheiben cingewvrfen, Dachziegel zerschlagen, Türen zu erbre¬
chen versucht und durch Steinwnrfe schwer beschädigt. Durch
Losreißen vvn Brettern wurde in den Unterkunftsraum ein-
gesticgen und eine Petroleumlampe auf die Straße herabge-
worfcn, die Sitzbank und die Brüstung auf der Aussichtsplatte
wurden in übelster Weise beschmutzt. Die sofort eingeleiteten
Ermittlungen haben ergeben, daß als Täter Burschen von
hier und Eonweiler in Betracht kommen. Diese Rowdies be¬
gaben sich nachts 2 Uhr mit einem in der Löwenwirtschaft ge¬
samten Faß Bier auf die Warte , wo sie zechten und dann wie
vie wilden Tiere gehaust haben. Wenn hier nicht mit den
schärfsten Strafen vorgegangen wird, dann werden wir sehen,
wohin wir mit einer . solchen Jugend kommen.

gast und hatte die Lacher aus seiner Seile . Ganz lebhaft wurde
es aber erst bei der Beratung der neu vorgescklaaenen
Straßenbahnfahrpreise . Kritik und Anregung hatte sic ja in
der Oeffentlichkeit bereits genug gefunden und eine HoMm
von Eingesandts , Briefen und Stammtischdebatten hervorae-
rufen. In der entscheidendenSitzung wurde nun die Vorlage
bestin,mt durch Umsatzsteigerung ein Defizit von 216 000 UW
zu beheben, mit 5 Stimmen Mehrheiten », ihren Gegnern ru
Fall gebracht. Wenn die abgelehnte Vorlage sicher auch Män¬
gel hatte, so war sie doch ein Versuch, bestehende Schwierig¬
keiten zu beheben, und mit ihrer Verneinung ist der Besserung
der Lage nicht gedient. Vorläufig wird also weitergefahren
im Geleise des Defizits.

Doch es gab ja auch noch andere Themas diese Woche. Die
Politische Lage, der Reichsbankdiskont und sinnlose Gerüchte
tollster Art erregten und verwirrten die Gemüter . Besonders
die Banken bekamen die Kopflosigkeit von mancherlei Leuten
zu verspüren , die die allerdings nicht ganz unverständliche
Sorge um die Sicherheit ihrer Spareinlagen zu Abhebungen
trieb. Ganz abgesehen davon, daß die Sicherheit der deutschen
Währung als fest anzuschen ist, dürfte bei einem großen
„Kladderadatsch" das Geld^im Hause so gefährdet sein, ja wohl
noch gefährdeter, den in, s -afe der Bank. Auch unsere lieben
Landsleute , die ihr Vermögen der Schweiz anvertrauten , müs¬
sen immerhin mit der Möglichkeit rechnen, daß sie außer dem
ziemlich empfindlichen Zinsverlust eines Tages das Nachsehen
haben könnten, wenn ein rigvroser Ententegläuluger mit der
Begründung des Rechts, hinter dem die größten Kolonnen
stehen, „beschlagnahmt". Wer lacht dann ? Der Dritte , der
weiß, daß Stufstieg oder Niedergang des Volksganzen auch sei¬
nen Aufstieg oder Niedergang bedeutet.

Vorläufig ist allerdings von einem „Ausstieg" noch nichts
zu verspüren und lustlos wie die Börse , wie Handel und Ver¬
kehr ist noch immer die Lage der Geschäftswelt und der Indu¬
strie. Auch der Rummel der „Messe" auf dem Meßplatz hat
das zu verspüren , und selbst das Schauspielhaus mußte zwei
Gastspiele des Wildbader Kurtheaters absagen wegen zu gerin¬
ger Nachfrage. Hochkonjunktur haben nur die Frei - und Son¬
nenbäder bei Mutter Grün und am „Strandbad von Lst-
ende". Mit dieser neuen Taufe hat der Enzdamm seine geho¬
benere Stellung gesunden. — Die Landleute an der Peripherie
der Goldstadi wußten diese Sonnentage auch zu nutzen, und
am „Tropentag " der Woche mit 32 Grad fuhr mancher frisäxs
Heu nach Hause, das früh um ! Uhr noch in saftigem Grün
gestanden. L.

Brief aus Pforzheim
Ter Burgerausschutz hat beschlossen. . . . - Gerüchte nm uns.

— Lustlos iE die Börse.
Der Bürgeransschuß hat in seiner Mittwvchsitzung nicht

zu allen Vorlagen Ja und Amen gesagt und in des Saales
chwüle (30 Grad im Schatten) gab es vor allem bei dem

Punkte „Ttraßenbahnsährpreise " eine rege Debatte , viel Kritik
und — Ablehnung . Die Enzkorrektion fand nach verschiedent-
licher Meinungsäußerung einstimmige Annahme. Die Pano-
ramabahn -Fahrpreise brachten neben Anregungen verschiede¬
ner Art ans den Reihen der Stadtverordneten ein heiteres
Zwischenspiel zwischen dem Vertreter des Sowjetsternes und
dem Oberbürgermeister . Der Moskowiter setzte sich mit dem
Herrn Ober" auseinander wie ein beschwerdeführendcrHotel-

Hagelcaketen und künstlicher Regen
Von den Witteruiigseinslüssen hängt das Schicksal der

landwirtschaftlichen Arbeit ab. Ein einziger Wolkenbruch oder
Hagelschlag kann die ganze Ernte vernichten, ebenso wie eine
langanhaltende Hitze die Ernte in den letzten Woche der Reise
verbrennen kann. Es ist daher schon seit altersher das Be¬
streben der Landwirtschaft, technische Abwehrmittel zu finden,
die diesen Gesetzen entgegenarbeiten. lieber einen günstigen
Versuch mit den neuesten Hagelrateten verichtet in der Tages¬
zeitung der Bürgermeister Amann der Gemeinde Schnait i. R.

Das Interesse , das gegenwärtig der Hagelbetämpfung cnt-
gegengebracht wird, veranlaßt mich, über unsere Erfahrungen
mit Hagelrakeien in Kürze zu berichten. Die Gemeinde Schnait
hat erstmals Raketen angewendet bei dem Abendgewitter am
Samstag den 30. Mai . Der Hagel hatte bereits eingesetzt, als
der mit dem Abschuß beauftragte Feldschütze Schiller im Be¬
griff war , seine Station aufzusuchen. Er erreichte sie nicht mehr,
und da der Hagel stärker wurde, entschloß er sich zum Abschuß
aus der Stelle , auf der er sich gerade vefand. Solange er sich
vorbereitete, sielen ihm noch di? Hagelkörner auf die Hände.
Unmittelbar nach dem Abschuß hörte zu seinem Erstaunen der
Hagel vollständig aus und verwandelte sich in starken Regen.
Er hatte natürlich die Absicht, mehrere Patronen abzuichießen,
es war aber nicht mehr notwendig, da cs nicht mehr hagelte,
als er sich wieder auf die Station begeben hatte. Den ganzen
Vorgang haben eine Reihe von Weingartnern von verschie¬
denen Plätzen aus beobachtet und haben mir übereinstimmend
bestätigt, daß sie das Aushören des Hagels in dem Augenblick
wahrgenommen haben, als sie den Schuß hörten. Eine Täusch¬
ung ist ausgeschlossen. Wir können natürlich nickt den Be¬
weis dafür erbringen , daß das Aufhöreu des Hagels eine
Folge der Rakete war , aber es ist nicht anzunehmen, daß ir¬
gend ein Zufall mitgespielt hat. Jedenfalls sind alle Wein¬
gärtner , die den Vorgang wahrgenommen haben, der Ansicht,
daß cs unbedingt weitergehagclt hätte, wenn die Rakete nicht
abgeschossen worden wäre.

Zu gleicher Zeit hören wir von Versuchen in Frankreich,
wo mittels Stockrakcten nach Wunsch ans heiterem Himmel
Regen erzeugt werden kann. Im Heft 21 der „Woche" wird
der Vorgang bei der künstlichen Regencrzeugung wie folgt ge¬
schildert:

Bevor cs regnen kann, müssen erst Wolken am Himmel
sein, die dann in weiterer Verdichtung große Tropfen bilden
und den nassen Segen zur Erde strömen lassen. Wolken, das
sind Anhäufungen mikroskopisch kleiner Wasserkröpschen, und
diese Tröpfchen bilden sich, indem sich der Wasserdampf der At¬
mosphäre um winzigste Staubpartikelchen zu Wasser konden¬
siert. -Will man also Wolken haben, so muß mau zunächst ein¬
mal irgendwelchen Staub in die an sich sehr reinen höheren
Luftschichten bringen , uni dem Wasserdampf Gelegenheit zur
Kondensation zu bieten.

Fortschritte im Luftschiffbau
Von Dr . Hugo Ecken  er.

Anläßlich der von der Gesellschaft der Freunde und
Förderer der Hamburgischen Schiffbau-Versuchsanstalt
vor kurzem durchgeführten Bodensee-Tagung , hielt Dr.
Eckener eine Begrüßungsrede , in der er sich über eine
Reihe von Fortschritten im Lustschiffau folgendermaßen
äußerte:

Ein wesentlicher Unterschied zwischen den Ausgaben des
Schiffsbaues und des Luftschiffbaues besteht darin , daß der

chiffbau Fahrzeuge schaffen muß, die Wind, Wetter und Wel¬
len trotzen müssen. Das kann der Lustscksifsbau nicht, doch
will er auch der Schiffahrt keine Konkurrenz machen. Aus

turm -Erfahrungen haben wir den Schluß ziehen müssen, daß
wir noch fester bauen müssen, und wir haben dies erreicht,
und zwar sind wir von einer Güteziffer 6 zu einer Güte¬
ziffer ilj -i vorgeschritten, das bedeutet, daß die Steifigkeit der
Konstruktion früher so groß war , daß ein so gebauter Träger
von 6 Km. Höhe sich selbst tragen konnte, während beim jetzi¬
gen Neubau der Zeppelinwerke eine sich selbst tragende Trä¬
gerhöhe von 11 Kilometer erreicht wurde. Dies sind natür¬
lich nur theoretische, aber vergleichsweisezutreffende Kennzif¬
fern , die beweisen, daß heute die doppelte Sicherheit er¬
reicht ist.

In erster Linie haben wir uns entschlossen, den Wasser¬
stoff bei den künftigen Neubauten durch Helium zu ersetzen,
um die Feuergefährlichtcit des Traggases auszuschalten. He¬
lium, früher schwer erhältlich und sehr teuer, wird heute in

verstärktem Maße gewonnen und zwar war die Ausbeutew
dem letzten Jahre 320 000 Kubikmeter. Der Preis des Helium
der vor zwei Jahren noch 20 Dollar betrug, ist jetzt auf st-
Dollar pro Kubikmeter zurückgcgangen. Bei der Verkehr-/
organisatiou mit drei Luftschiffen würde sogar nur noch in»
einem Preis von 1.50 Mark prv Kubikmeter zu rechnen M-
Ein weiterer Fortschritt in der Sicherheit wird durch den
Uebergang vom Benzin - zum Diesemotor gegenwärtig erzich.
Es ist gelungen, das Einheitsgewicht des Rohölmotors st
Lustschiffzweckeauf 1/4 Kg. Pro PS . hcrunterzubekoimnen,
und der Brennstoffverbrauch beträgt bei solchen Motoren w
bis 170 Gramm pro PS . gegen mindestens 200 Gramm de-
sehr viel teueren Benzins beim früheren Motor . Gewigwir
das mit dem Helium gefüllte Luftschiff wegen des grotzere
spezifischen Gewichtes des Heliums größer ausfallen. Die na-
vigatorische Behandlung auch größerer Luftschiffe als off
heutigen ist aber ohne Bedenken möglich, znmal heute oa-
Halteu und Führen des Luftschiffes immer weiter mechanisier-
wird. . ,,

Der Luftschiffbau Zeppelin ist gerade der Ansicht, oaii
das größere Luftschiff relativ wirtschaftlicher ist, und boMw/
tigt daher, Luftschiffe für 70 bis 80 Passagiere pro Samt t
bauen. Bezüglich der Frage der wirtschaftlichen Ailsnutzm»
wird man z. B . bei der nordatlantischen Passage sicher dmm
rechnen können, daß alle 5 Tage ein vollausgenütztev - ui'
schiff expediert werden kann, und zwar zu einem 7-^ '?,,-
preise, der nicht über den guten Kammern 1. Klaßc cri -
Schnelldampfers liegt. Es kann im Durchschnitt
werden, daß wir in zwei Tagen von Westen nach Ostenu
in drei Tagen von Osten nach Westen hinüberkommcn.



Weiterhin ist dabei eine ordentliche Lusterschütterung da-
„ - ^ wünscht, um den Wasserdampf aufzurütteln und zur
»̂ ndensation geneigt zu machen. Dies erreicht man mit dem
^machen Mittel einer starten, sehr hoch steigenden Stockrakete.
Ehrend des Aufstiege? bilden die Pulvergase , welche die Ra-

emportreiben, einen Rauchschwanz, der bereits den ersten
Aintost zur Wolkenbildnng gibt. Zum Schluß explodiert dann
ii, dem höchsten Punkt der Flugbahn noch der Raketenkopf und
n->?prt eine besonders starke Rauchmenge, die den Anlas; zu
. „er sehr kräftigen Wolkenbildung gibt. Danach hat diese
?,üe Rakete ihr Werk vollendet. Wo eben noch klarer Himmel
mar stehen wenige Minuten später starke Wolken. Fast immer
lenüat danach schon die zweite Rakete, um den Prozeß weiter
-u treiben und die jungen Wolken zum Weinen zu bringen.
Künstlich erzeugt, rauscht der ersehnte Regen zur Erde nieder.

"" Neueste Nachrichten.
Frankfurta. M. 19. Juni. Aus drr Forsthausstraße raste

beute einem» 6 Fahrgästen besetzte Autodroschke in voller Fahrt
EN einen Chausseebaum und war völlig zertrümmert. Der Chous-
ieur3 junge Leute aus Hauswurz (Kr. Fulda) und ein Hährtger
älln'aeE Frankfurta. M. erlitten schwere Schädelbrüche und mußten
ins Krankenhaus gebracht werden. Sie schweben in Lebensgefahr.
Me beiden anderen Fahrgäste, eine Frau und ihre 9jährige Tochter
aus Frankfurta. M. kamen mit Hautabschürfungen davon. Man
nimmt an, daß der Unfall aus Trunkenheitdes Krastwagenführers

^Aachen" l9^Iuni. Gegen5.30 Uhr heute früh stellten Zollbeamte
mAugustinerwald eine Schmuqglerbande von 10 Mann. Als die

Sibmuggler auf die Haltrufe der Zollbeamten Nichtstehen blieben, gaben
tzle Beamten Warnungsschüsse ad. Trotzdem gingen die Schmuggler
weiter, woraus die Beamten scharf schossen. Dabei wurde einer der
Schmuggler durch einen Leberschutz gelötet. Es handelt sich um einen
zgjiihrigen unbekannten Mann. Man nimmt an, daß er aus Etlen-
oorf stammt. Es wurden 10 OVO Zigaretten bei ihm gesunden.

Nordhausen, 19. Juni. Bei einem Nordhauser Personenkraft¬
wagen, der den steilen Berg bet Buchholz in scharfem Tempo abwärts-
subr brach eines der Räder und ein Schlauch platzte. Der Wagen
war' nicht mehr zu halten und sauste gegen einen Baum, wobei er
in Trümmer ging. Der Führer des Wagens, der 19 jährige Schlosser
Nnsel aus Hain, war sofort tot: seine beiden Mitfahrer Kapphahn
und Emmelmann wurden mit schweren Schädelverletzungenund
Knochmbrllchen ins Krankenhaus gebracht.

Berlin, 19. Juni. Heute nachmittag gegen 15 Uhr wurde die
gl jährige Näherin Luzte Hoffschild in der Küche der elterlichen
Wohnung, Friedrichsbergerstcaße 13, von dem im gleichen Hause
wohnenden 22 Jahre allen Schneider Adolf Kyck durch einen Schuß
in dm Hinterkops getötet. Kyck verübte daraus Selbstmord, indem er
aus dem Kiichensenster im vierten Stock aus den Hof hinabsprang,
wo er tot liegen glteb. Das Motiv zur Tat dürfte in Eisersucht seitens
des Kyck zu suchen sein, irgendwelche Aufzeichnungen des Täters sind
nicht gefunden worden.

Berlin, 19. Juni. Die Universol-Fllm-A.-G. teilt mit, daß der
Film„3m Westen nichts Neues" vom Lampe-Ausschuß heute als
künstlerisch anerkannt wurde.

Falkenberg, Bez. Halle, 19. Juni. Am Mittwoch abend fuhr der
Handelsvertreter Kurt Naeder mit seinem Leichtmotorradbei der
Heimkehr von einer Geschäftsreise gegen eine geschlossene Schranke
der Bahnstrecke Halle—Sorau. Ec wurde bei dem Zusammenprall
mit dem Rade gegen einen gerade durchfahrenden Güterzug geschleudert
und kam unter die Räder. Mit schweren Verletzungen wurde er unter
dem zum Halten gebrachten Zuge heroorgezogen, er starb bald daraus.
Das Motorrad explodierte und verbrannte. Naeder war sehr kurz¬
sichtig und dürste in der Dunkelheit übersehen haben, daß die Schranke
geschlossen war.

London, 19. Juni. Die heutigen Morgenzeitungenveröffentlichen
eine Mitteilung des Marinedepartementstn Washington, daß das im
Schlepptau der„Wyoming" befindliche Unterseebot„Nautilus" seinen
Periskopausbau verloren habe und die Mannschaft in dem geschlossenen
Schiffskörper daher nicht sehen könne. Dte Verbindung zwischen
„Wyoming" und „Nautilus" werde ausschließlich aus dem Funk¬
wege hcrgestellt.

Melbourne, 19. Juni. Die Leiche des Inspekteurs der Zivil-
lllslsahrt, Tkins, der seil seinem Abfluge nach Alburg vor 10 Tagen
vermißt wurde, ist in dem Tallerookgebirge unter den Trümmern
seiner Maschine gefunden worden.

Der Flug des Do . X «ach Bahia
Berlin, 19. Juni . Von dem Kommandanten der Do. X

ist bei den Dormerwerken ein Telegramm aus Bahia einge-
grmgen, daß der gestrige Flug von Natal bis Babia ohne je¬
den Zwischenfall programmäßig verlaufen ist. Das Flugschiff
befindet sich in bester Verfassung. Auf dem Macsio-See wurde
eine Zwischenlandung vorgenommen und nach kurzem Auf¬
enthalt der Weiterflug angetreten . Das Flugschiff wurde in
Bahia mit großer Begeisterung begrüßt, ebenso wie die Be¬
wohner der überflogenen Orte Nordbrasiliens überall dem
Nugschiff znjnüelten. Alle Nachrichten über Fehlstarts und
Beschädigungen entbehrten jeder Begründung.

Rio de Janeiro, 19. Juni. Das Flugboot Do. X hat von Bahia
aus den Flug nach der Bundeshauptstadtangetreten und um 8 Uhr
morgen dte Bucht Belmonte überflogen. — Do. X ist, wie der Na¬
tional Telegraph aus Rio de Janeiro meldet, um 21.05 Uhr MEZ.
in Aldeia deE. Pedron(unmittelbar vor Rio de Janeiro) eingetroffen.

Der Muttermord -Prozetz Lhielecke
Berlin, 19. Juni . Zu Beginn der heutigen Verhandlung

gegen Calistros Thielecke erklärten der Staatsanwalt und der
Verteidiger, daß aus viele Zeugen verzichtet werden könne, so-
daß eventuell heute noch die Beweisaufnahme geschlossen wer¬
den stmn. Zuerst wurde dann Frau Appelbaum aufgerufen,
die Frau eines Lehrers , der den Angeklagten unterrichtet
hatte. Einige Wachen vor der Tat hatte Calistros Ihr sehr
aufgeregt erzählt, daß er seine Mutter in einer Nervenheil¬
anstalt untcrbringen wolle. Die Zeugin hatte in den letzten
Zähren den Eindruck, daß Calistrvs völlig geknechtet unter dem
nmsluß seiner Mutter stände. Sie hatte dem Angeklagten
mie Stellung verschafft, die er sehr gut ausfüllte . In dieser
heit habe er die Mutter unterstützt, aber über ihre Verschwen-
aung geklagt. Dann sagte Professor Jpsen -Leipzig über den
Angeklagten als Schüler in Wickersdorf ans . „Cali", wie er
aart genannt wurde, war als ein außergewöhnlicher Mensch
ausgefallen. Bei den Schülern war er sehr beliebt. Für den
Zehrer war er wegen seiner einseitigen Begabung für Spra-
ckeu, Kunstgeschichte und ethnologische Fächer ein Problem,
well er in anderen Fächern versagte. Solange er in Wickers-
aorf war, trug er einen Dolch und betrachtete dies als sein
sorrccht. Auch Studienassessor Appelbaum schilderte den An¬
geklagten als durchaus tadelssrei. Seine Interessen wären für
enieu jungen Menschen ungewöhnlich gewesen und die Schule
batte ihn als wertvolles Mitglied betrachtet. Nach seiner Rück¬
ehr ans Mexiko schien ihm Calistros verändert und depri-
miert, und klagte viel über seine Mutter . Der Zeuge hält es
lü* daß Thielecke subjektiv immer die reinste Wahrheit
„ §5- Kunstmaler Fritz Heimann, ein Mitschüler des An-
gmagten. wurde von diesem am Tage der Tat besucht. Thie-

ein sehr ruhiges Wesen. Dies fiel dem Zeugen ans,
°a Thielecke sonst immer einen zerfahrenen Eindruck machte.
Trauerfeier für 77 Tote der Schiffskataftrophe

an der Loire -Mündung
18. Juni . Briand , der in Nantes geboren und

Deputierten gewählt ist, wohnte heute dem Be-
wer bisher aufgefnndenen 77 Leichen der Katastrophe

°as Dampfers „St . Philbert " bei. Das gesunkene Schiss, das

„Ritter der HR " 2eppelia-tte1«1ea im Weltkrieg
Sie letzte Fahrt des L. 4.

Die ersten deutschen Marineluftschiffe waren, noch in
Friedenszeiteii, schweren Katastrophen zum Opfer gefallen:
L. 1 wurde iii der Nähe von Helgoland vernichtet, L. 2 ex¬
plodierte über Berlin . Wie würde das Schicksal über die
nächsten beider: Schiffe L. 3 und L. 4 bestimmen?

. . . . Im Januar 1915 halten L. 3 und L. 4 ihre ersten
erfolgreichen Englandfahrten hinter sich. Extrablätter hatten
die phantastische Nachricht ausgeschrieben: „Deutsche Zeppeline
über England !" Das Unglaubliche war möglich geworden.
Insel England rückte nahe. Die Luft über der trennenden
Nordsee wurde zur nächtlichen Brücke. Riesengespenster ließen
mit ihren Propellern Schrecken über Old England brausen.

Es waren, an heutigen Erfahrungen gemessen, sehr un¬
vollkommeneGespenster. Mit offenen Gondeln . Mit primi¬
tiver Fnnkeinrichtnng. Mit notdürftiger Kriegsausrüstung.

Graf Platen -Hallermund , der Kommandant des L. 4, er¬
zählt von der letzten Fahrt seines Schiffes. Noch steht die
Schreckensnacht deutlich vor ihm. So deutlich, daß in seinen
Worten das Schlagen der Wellen, das Krachen der Gondel¬
streben zu klingen scheint. Eine Ewigkeit von Minuten an
der dänischen Küste.

„Geheime" Meldung.
Ein Wintertag . Der 17. Februar 1915. Der Befehls¬

haber der Aufklärungsschiffe hat geheime Nachricht erhalten,
daß die englische Flotte irgendwo nördlich Dänemark liege.
L. 3 und L. 4 sollen von Fuhlsbüttel aus ausklären und zuver¬
lässige Meldung bringen.

Ein hundskalter Tag ! Böen dazu. Der Himmel grau
in grau . Die Kälte und der Wind gehen in den offenen Gon¬
deln an die Knochen. Thermosflaschen sind keine Oesen. Eine
elektrische Kochstelle wie im modernen Zeppelin? Ach du lieber
Gott ! Damals war man froh, wenn man in Gondeln und
Laufgang ebenso viel Platz hatte, um das Pclzzeug anbehaltcn
zu können. Man rechnete mit Zentimetern . Man hatte für
die Besatzung besondere Schwimmwesten konstruiert : Gummi¬
westen, die flach um den Leib lagen und erst im Wasser durch
einen Schlauch aufgeblasen wurden. Mit Praller Schwimm¬
weste im Laufgang ? Unmöglich — kein Platz!

L. 3 und L. 4 machen gute Fahrt ., Aber die Ausschau
nach der englischen Flotte ist vergeblich. Ueberhaupt kein
Schiff zu sehen. Nicht der winzigste Fischdampfer. Die „ge¬
heime" Meldung war falsch.

Das Wetter wird trüber und trüber . Die Böen werden
stärker. Der Wind pfeift mit teuflischer Minus -Temperatur.
Die Wogen unten verkrampfen sich in Gischt. Die Hände oben
verkrampfen sich in Frost. L. 3 kehrt in der Höhe von Skagen
um und fährt durch den schnell dunkelnden Nachmittag heim¬
wärts . .

Panne!
Auch L. ! wendet sich zur Rückfahrt. Tie Funkenstation

des Schiffes fordert Wettermeldung ein. Die Antwort lautet
beruhigend. Aber im Süden droht eine schwere Wolkenbank.
Dazu beginnt dichtes Schneetreiben. Das Schiff kämpft sich
mühsam gegen das Wetter vorwärts . Die Nerven der Besatz¬
ung sind gespannt wie Stahldrähte.

' In dem Augenblick, da jedes unvorhergesehene Ereignis
Gefahr bringen kann, setzt der Backbord-Motor aus . Mit ihm
der Sendeapparat der Funkanlage . Aus dem Dunkel des spä¬
ten Nachmittags ist stockdunkle Nacht geworden. L. 4 steht
allein in der Luft, ohne Verbindung mit der Heimat, ohne
neue Wettermeldung.

Die Besatzung arbeitet fieberhaft daran , den Motor wie¬
der in Gang zu bringen . Vergeblich! Die Hände sind zum
Erstarren klamm. Keine Beleuchtung an Bord . Nur ein paar
kümmerliche Taschenlampen. Die Schnecüöen werfen das
Schiff hin und her, geben ihm unverhältnismäßige Belastung.

Der Kommandant weiß: es ist aus . L. 4 kann nicht mehr
nach Hause kommen. Niemand von der Besatzung sieht, was
in dem andern , was in den Offizieren vorgcht. Hetzjagd der
Gedanken tobt durch das Gehirn . Aber jedes Kommando
kommt klar und ruhig . ^

Für Sekunden ist, durch einen gefährlichen Kniff, die Fun¬
kenstation wieder intakt! Man sendet Standort und Hilferuf.
Später hört man von Helgoland und von den Torpedobooten
in der Nordsee den Suchruf : „L. 4, L. 4. !! L. 4 kann
nicht antworten . Der hohe Ton der 800-Meter -Welle wirkt
wie ein Schreien in dieser Einsamkeit Dann ein Paar Hilfe¬
rufe des L. 3. Auch in Not ? Auch im Todeskampf mit diesem
höllischen Wetter? Dann wieder endlose Stille . Nur noch
verzweifeltes Anstemmcn gegen die Winternacht , gegen den
16 Seknndenmeter-Wind.

Kampf mit der Winternacht. ^
Drei Stunden lang hat L. 4 jetzt gegen Unwetter und

Motorpanne angekämpst. Es geht nicht mehr. Das Schiff
steht nahe der dänischen Küste. Noch befindet es sich außer¬
halb der Drci -Seemeilen-Grenze . Aber jetzt muß es sein:
Strandung an der Küste. Es gibt keinen Ausweg. Das Schiff
ist verloren . Man muß versuchen, wenigstens das Leben der
Besatzung zu retten . Die Chancen stehen zehn zu eins. Die
Besatzung hat die Schwimmwesten angelegt. Vielleicht kommt
das Schiff keine 500 Meter mehr weiter. Vielleicht wird es

von einer Bö auf die Wellenkämme gedrückt. Dann wird man
abspringen müssen, in dieses eisig kochende Meer.

Der Komandant gibt mit znsammengeknisfenen Lippen
den Befehl, die Küste anzusteuern. Auf ihn, aus jedes seiner
Kommandos schlägt die Verantwortung für das, was jetzt
kommt, mit eisernen Hämmern . Das Schiss kriecht vorwärts.
Unendlich langsam. Geht tiefer. Immer tiefer. Die Span¬
nung der Nerven wird elektrisch.

Durch das Dunkel der Nacht, durch den Schneeschleier
blinkt fahl so etwas wie ein Fetzen Küste. Hol's der . . . . !
Land !!

Was bedeutet in diesem Augenblick dieser Streifen Land!
Eine Hoffnung wenigstens, eine kümmerliche, naßkalte Hoff¬
nung.

Zähne zusammen! Er bedeutet die gefährlichsten Minuten
der Fahrt ! Ter Kommandant soll sich mit seinen Augen durch
das Dunkel fühlen, er soll das schwere, in den Böen tanzende
Schiss zwischen Brandung und Dünen „landen". Weiß der
Himmel, wie man in solchen Mornenten klare, logische Ruhe
behält ! Man behält sie — mehr läßt sich nicht erklären.

Kein Scheinwerfer! L. 4 darf für ihn keine Motorkrast
mehr abgeben. Landung im Dunkel. Die Besatzung bewahrt
vollkommeneRuhe. Kein Handgriff zu wenig, keiner zu viel.
Kein Wort . Nur die Kommandos.

„Kein Mann springt über Bord !" Jede 80 Kilo, um die
das Schiss unvorhergesehen leichter wird, müssen den L. 4
mit einem Ruck steigen lassen und die Landung in Frage stel¬
len. „Signalbuch , Signalbuchschlüssel, H. V. B . und Schlüssel
N. über Bord !" Die geheimen Chiffrierbücher fallen, bleibe¬
schwert, noch weit vom Strand , in die See. Man wird sie
nie finden. „Jeder einzelne, der das Schiss verlassen soll, wird
mit Namen ausgerufen !" Ae Verständigung ist schwierig.
Sturm und Brandung brüllen die Worte nieder.

Strandung.
Ter vordere Motor läuft weiter. L. 4 muß jetzt über

dem Strand sein. Eine gewaltige Bertikalbö schleudert das
Schiff zu Boden. Die Vordergondcl kracht in die Brandung,
die Streben zersplittern . Die Besatzung tastet sich durch den
finsteren Lansgang — ein endloser Weg. Der Kommandant
versucht, das Schiff ein paar Sekunden lang trotz Wind und
Wellenschlag in seiner Lage zu halten. Als Letzter springt
er aus der Gondel in die Brandung . Tie schweren Pclzstiefel
sangen sich eisig voll, auf den Tod erschöpft schleppt man sich
bis zum Tünenrand.

DaS Schiss muß vernichtet werden. Man kann es nicht
in Brand stecken— L. 4 hat Bomben an Bord . Die Vernich¬
tung ist einfach genug: L. 4 ist jetzt, ohne Besatzung, wesentlich
leichter, es wird sich gleich heben und dann mit dem Wind,
der von Land kommt, auf das offene Meer Hinaustreiben. Die
Böen rütteln den Riesenkörpcr schon hoch.

Appell am Strand . Ein Schwerverletzter. Vier Mann
fehlen, lim Gotteswillen ! Alan ruft , schreit. Keine Antwort.

Himmel und Hölle ! Vier Kameraden aus der achteren
Gondel fehlen!! Sie hatten Befehl, aus ihrer Gondel ab-
zuspringen. Wären sie durch den Laufgang nach vorn gekom¬
men, dann wäre das Heck zu leicht geworden. Sie hatten
Schwimmwesten an, die Gondel befand sich höchstens drei Me¬
ter über den Wellen, der Sprrmg war kein Risiko.

Aber sie sind nicht abgesprungen! Vielleicht haben sie
irr der Dunkelheit die Höhe überschätzt. Vielleicht haben sie
länger gewartet, als der Befehl ihnen vorschrieb . . .

Der Kommandant rafft alle Energie zusammen. Er will
noch einmal ins Schiff. Gas ziehen, um L. 4 wieder hinab¬
zudrücken. Tie Kameraden müssen gerettet werden! Müssen!!
Es kann das eigene Leben kosten. Macht nichts.

Wieder in die Brandung hinein. Schon reißt sich das
Schiff hoch. Schnell! Schneller!! Aber die klammen Glieder,
die zitternden Beine in den eisignassen Stiefeln geben keine
Kraft mehr her. Der Kommandant kommt nur unendlich
langsam vorwärts . Ein paar Meter noch bis zur vorderen
Gondel. Dann kann er die Gasventile ziehen. Es geht um
Sekunden. —

Da hebt sich der gespenstisch)? Schatten des Schisses, wild
hochgerissen, von den Wellen. Steigt zwanzig, dreißig, vierzig
Meter . Die Böen von Land Packen zu. L. 4 treibt aufs Meer
hinaus Verschwindet, ein grausamer Spuk, in der heulenden
Nacht.

In der Hinteren Gondel von L. 4 sitzen vier Mann . Bier
Kameraden. Sie treiben ziellos, machtlos aufs Meer.

Man hat nie wieder etwas von ihnen gehört . Das Meer
wird sie, nach furchtbarem Kampf, verschlungen haben.

Der Kommandant steht, vor Entsetzen gelähmt, in der
Brandung . Dann watet er in den triefenden schweren Pelz¬
stiefeln an den Strand zurück. Dort hat der Wachoffizier.
Oberleutnant Kruse, mit seinen Leuten bereits aus angetrie-
üeneii Holzstücken eine notdürftige Tragbahre für den Schwer¬
verletzten gemacht. Die kleine Kolonne der Schiffbrüchigen
stapft mühselig in die Dünen , in die Winternacht, in die In¬
ternierung.

Nach Jahren sind bei Grönland Trümmer angetrieben
worden. Man nimmt an, daß sie die letzten Reste des L. 4
sind. .»>>

(Weitere Berichte folgen.)

nunmehr zur Bergung der übrigen Leichen gehoben werden
soll, liegt in sechs Meter , während der Flut in zwölf Meter-
Tiefe. Durch den fortgesetzten Sturm , der in jenen Küsten¬
strichen herrscht, werden die Bergungsarbeiten außerordentlich
erschwert. Man erfährt jetzt, daß sich an Bord des Schiffes
ein ganzer Hochzcitszug befunden hat, ferner ein Elternpaar
ans Nantes , das seine acht kleinen Kinder den Nachbarn zur
Behütung übergeben hatte . Ans einer einzigen Straße in
Nantes fuhren 70 Bewohner mit, die alle ertrunken sind. Ar
„Soir " , veröffentlicht eine Zuschrift eines Universitätsprofes¬
sors aus Nantes , der mitteilt , daß die Bewohnerschaft eine
derartige Katastrophe des „St . Philbert " längst vorausgeschen
habe, weil das Schiff sichtlich seeunfähig war und auch bei ruhi¬
gem Wetter immer Schlagseite hatte. Wenn das Meer halb¬
wegs unruhig wurde, habe man deshalb den Verkehr mit
diesem Schiss immer sofort eingestellt. Auch die „Libcrte" for¬
dert eine gerichtliche Untersuchung, weil man aus dieses Scknff,
um bessere Geschäfte zu machen, viel zuviel Passagiere geladen
habe, für die in keiner Weise genügend Rettungsgürtel vor¬
handen waren.

Hinweise
(Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehe« und werde«

mit 5V Pfennig die Zeile berechnet.)
Neuenbürg , 20. Juni . Wie aus dem Anzeigenteil der heu¬

tigen Ausgabe ersichtlich, findet bei .günstiger Witterung
morgen Sonntag nachmittag im städt. Freibad ein K o n z e r t
statt . Kapellmeister Wendt wird mit der Kapelle des Musik¬
vereins eine vorzügliche Stückfolge zu Gehör bringen und
den vielen Besuchern des beliebten Bades eine willkommene

Abwechslung bieten. Stadtverwaltung und Verkchrsvcrein
geben sich die erdenklichste Mühe, den Besuch Neuenbürgs loh¬
nend zu gestalten. Nicht unerwähnt soll sein eine ausfallende
Vorwärtsentwicklung der hiesigen Gaststätten.

Eisnrsneis kxistsiul
Daugcschäft mit Stcinbruchbetrieban gutem Platze, seit Jahren
vo» gut beschäftigt(Jahresumsatz6—700000 Mark) sucht zur Unter¬
suchung tätigen rsilksder (eventl. auch Kamman»). Näheres unter
,W . P . L" durä' «Nla-Haasenstein L Bögler, Stuttgart.

V- UMllul nicht über 30 Jahr, geboten. Vermög. erm. Anbahn,
erfolgtd. Geichästsfrd. o. defs. Wissen. Dermittl. verb Ehrensache.
Näh. unterD. 105 an Ala -HaasensteinL Bögler, Stuttgart.

„SsugsIOsr"
asn V/egrum LigsnkQäm

rur UmL «s,ut «tuns
rur Lrünaung sinsr kxilNsnr

„rum sedulüenkreien Nsenkeim"
nu<k 2V. 4. 31 wurden üker 388 888.—. in Kurier
Teil «vrrrrr über 1.2 5IiU. KK1. u.i unsere Sparer ausderadtt.
Vei der lebten Zuteilung ertüeilen unsere Sparer in einer
-Leit vnn es . 8—12 Alvnalen !iire Sparsumme ausboradit , ie
naedl erkelgter Lin/taklunx.

Heimstättenkürsnrxe , Siedlumrs - und öauspsrkasse kür
Woiin - und Wirlsc !iul'!skeiinr»1Zlien Leriin -^ egel,
krezekäklssiette Württemberg . Sluttsarl . kei >n-durL8lr . 114/

"l̂ epknn 81743. liüoknorli 1' kL- 311kitte kieileseu.



AechmmgSauflage.
Die geprüften Rechnungen der Oberamtssparkaffe

(Haupikasse und Zweigstelle Wildbad) von 1930 liegen vom
22. Juni 1931 an zwei Wochen lang bei der Oberamts-
fparkasse hier zur Einsicht aus.

Neuenbürg, den 18. Juni 1931.
Oberamt: Lempp.

Neuenbürg.
Am Dienstag. 23. Juni, abends6 Uhr. kommen in

unserem Konzleigebäude eine Anzahl entbehrlicher

Jimmcr-Seien
zur Versteigerung. Oberamtspflege.

Gemeinde Birkenseld.

Bekanntmachung.
Die Beifuhr von zirka 800 cdm Schotter aus die

Nachbarschastsstcaßen ist in verschiedenen Losen zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen liegen auf dem Ortsbauamt
zur Einsicht aus.

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis Montag den 22. ds. Mts ., abends
6 Uhr, einzureichen.

Birkenfeld, den 19. Juni 1931.
Ortsbanamt: Nürk.

Gemeinde Loffenau (Oberamt Neuenbürg).

Bekanntmachung.
Das Sammeln von Waldbeeren im Gemeinde¬

wald Loffenau ist nur hiesigen Einwohnern gestattet, also
für Auswärtige verboten.

Bei Uebertretung erfolgt Bestrafung nach Art. 22 des
Württ. Forstpol.-Ges. und Abnahme der gesammelten Beeren.

Loffenau, den 18. Juni 1931.
Gemeinderat: Bors. : gez. Keim.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangswege wird am Montag den 22. ds. Mts.

nachm. 2 Ahr, in Gaistal
eine Kuh (Rotscheck)

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Schuihaus in Gaistal.

Gerichtsvsllzieherstelle Herrenalb
Keidel.

Aus dem rechtskräftigen Urteil des Amtsgerichts Neuen- i
bürg vom 29. Mai 1931:

An der Vrivaülaselache
des

Christian Oelschlügers, Kettenmachers in Arnbach,
Pnoatklägers,

gegen
Gottlob Jäck, Goldarbeiters in Arnbach,

Angeklagten,
hat das Amtsgericht Neuenbürg für Recht erkannt:

Der Angeklagte wird wegen eines Vergehens der Be¬
leidigung zu der

Gel - WM von zwanzig Reichsmark,
im.Ünvermögensfalle zu vier Tagen Gefängnis verurteilt.
Der Angeklagte trägt die Kosten des Verfahrens, einschließ¬
lich der dem Prioalkläger erwachsenen notwendigen Auslagen.

Der Privaikläger erhält die Befugnis, den verfügenden
Teil des Urteils binnen 14 Tagen nach Aushändigung einer
rechtskräftigen Ausfertigung durch einmaliges Einrücken im
„Enztäler" zu veröffentlichen.

Für die Richtigkeit des Auszugs:
, gez.: RA. Dr. Grieb.

Birkenseld

Vergehung von Sauarbeiten
Zu einem Wohn- und Kellerhaus-Neubau des Herrn

Hans Malmsheimer, Kaufmanns in Birkenseld, ver¬
gebe ichi. A. die:

Gipser -, Schreiner -, Glaser -, Schlosser-, Maler -,
Tapezier -, Clektro -Arbeiten , Linoleum -, Lino-
leum-Unterlags - und Terrazzo -Böden.
Die Unterlagen sind bei mir zur Einsicht aufgelegt,

wohin auch die Angebote bis Samstag den 27. Juni 1931,
nachm. 5 Uhr, erbeten werden. Arbeitsbeschriebe sind gegen
Erstattung der Kosten erhältlich.

Zuschlagssrist 14 Tage.
Birkenseld, 20. Juni 1931.
Anruf: Amt Pforzheim 3455.

I . A.. Die Bauleitung:
ArchitektW. Hildenbrand,

, Baumeister und Wasserbautechniker.

Virtenseld.
z Lei guter,, trockener Witterung nächsten Sonntag den

2t . ds Mts. Nuridgang durchdas Daumfell». Samm¬
lung morgens '/s8 Uhr beim„Adler".

Hauptzweck: Schädlingsbekämpfung, Spritzmittel, Art
und Zeit des Spritzens.

Zahlreiche Beteiligung erbeten.
Der Vorstand.

Rr » » nbürs.
Sonntag den 21. Juni, nachmittags von '/e3 Uhr ab,

findet bei günstiger Witterung im Stä dt . Freibad ein
Metier lSonntsKsäisWl
sm 8onntag aeo 21. luni 1931

statt, ausgesührt von der Kapelle des Musik-Bereins.

VsrnksltungssonLlsrrüge
mit oo V. kskrprsis - NemSkigung unci
sonstigen VerKün8liAua§en von KtuttAsnt - Ndk.

»sek 2ürick - kigi - k. urern
(?abrt auk Vierwaldstätter 8ee)
sm 8am8ta § ,8onn1ax den 4. 5. Zull 1931 (kein
besonderer sseisepaö eriorderlick) ; üessmlkoslen
ab KluttZart 35 Kitt. ;

0r . meck . Kern , kleuendürg,
leleion dir. 193 Neuenbürg Otter vuiisllmelttestelle

Neuenbürg.

Turn-Verem Niebetübach
Der Verein hält am Sonntag den 21. Juni einSchauturnen

2. nsck LssrdrücKsn -Vrisr
am 8sm8ts § /8oaats § den 11. 12. luli 1931 (Per¬
sonal-Ausweis mit bicktdiid eriorderiiek) ; üessmt-
Koslea sb 8lu1t8srt etwa 28 Kitt.

-Vuskunlt, Programme, ^nmeidunZ bei <ien pabrirarlensekaltern,
in 81utt8ar1 aucb beim ttapsA-peisebüro >m ttauptbabnkok.

8tuttZart, )uni 1931.
peieksbakndirektion 81utt8 »r1.

aus dem Turnplatz ab. AnschließendTanz - Lnter»
Haltung im Gasthausz. „Adler", wozu Freundeunt
Gönner herzlich eingeladen sind.

Der Vorstand.
Schwan «.

Am Sonntag nachmittag3 Uhr (bei schönem Wetter)Wal-gotteS-ienft
bei den „Drei Eichen" bei Schwann. Mitwirkung:
Der Männerchorder Evang. Gemeinschaft Pforzheim,
Leitung: Prediger K. Friedrich.

verleihenliiremlleim
W-Kn-

vck ihrerOuaWÄ
schrMch.̂

S ^ 'V

Neuenbürg, den 19. Juni 1931.

Todes - Anzeige.
Schmerzerfüllt geben wir dis traurige Nach¬

richt, daß unsere liebe Mutter, Schwiegermutter
und Tunte

im Atter von 54 Jahren heute Freitag nacht
'/sll Uhr von jahrelangem Lbiden so plötzlich
in die ewige Ruhe eingegangen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Tochter: Rosa Koch, Neuenbürg.
Hermann Feit und Frau Anna mii Kind.
Josef Koch und Frau Luise mit Kindern.
Georg Fritzmann, Finanzialbote mit Frau

: und Kindern, München.
Anna Fritzmann, Postbetriebsasststentin,
. ' München.

Wir bitten um das Gebet für die Verstorbene!

Beerdigung: Montag nachmittag5 Uhr.

UksA, rue

^i- gebt aber uns, ist srigsnebm ru
geben unci ssbr sparsam . Osnn wenn
ZIs anstatt irgend einem msbr oder

mlndsr sobZdllobsn Lstrsnk einen von uns
ru Ibrsm tägüobsn Uscbgsnossen bsbsn,
so sobonsn 31s nicbt nun ibnsn Qsldbsutsl,
sondern wir

Uekeritingsrlpnnloiu.üctelkeici-lllleilsn
leinsrber ttirrrdqustte natt 5pmüel
Imnsuer üpollo lpraüelu.kpollolluelle
lms-5pruüel unü Lsuerdrunn
ilemLtaI-5pruttel untt Urquell
bis „Dienen Ibnsn Qssundbsll " kalten suck
Ziagen, Osnm und dienen in Ordnung und
msobsn einen isbsnstnobsn Sdsnsebsn aus
Ibnsn.- Wie wir,krstt unssnsn encigsbonsnen. . - ,»,o ,»VtLNl. 6N0g6vOl6̂NSl

lssUwirkung, gesund msobsn und enbsitsn , sagen ibnsn unsere in
lsnssssntsn Orucksobriftsn . Vsnlsngsn 8is soiont kostenlose 2ussn-
düng von den lAInsrslbrunnsn 8sd Osbsnkingsn/Wüntt.

tteinricb Müller, Mnenalxvassertabrik , bieuendünA, l 'sleton 6,
Lî otz ^ijEalivasssrkandlunA , bieuenbüng Uleton 159,

?nita/ÄiuMer , ittinensi v̂sssenbandiunK, Laimbscb , Islet . 384,
knist ' Uv'll, ittlnerai^ aSsenbandlunZ, ptid .tveiier, '
Lari 3'ubacb , tttineraiwasserkandiunZ , Wildbad , leieivn 62,
Lsri brank , MneraivassentiandiunZ , Lirirsnteid,
b-iednicb Wieland, Mnerat v̂asse :kaadlunL, ^ mbscb , 'sei . 126.

ll
Zu dem am morgigen Sonn¬

tag stattfindenden

Wald-Seft
am Waldspitzen beim Burg-
weg laden wir die gesamte
Einwohnerschaft freundlichstein
und bitten um gütige Unter¬
stützung.

Die Verwaltung.
Birkenseld.

10 bis 15 Zentner

Weizenjkroh
sind zu verkaufen

Neuenbürg.
Eine sommerliche

l
wird für später gesucht.

Angebote unter Nr. 35 ar
die „Enztäler"-Geschästsstel!k.

Ne uenbürg.
Vrima

Velikatetz-
TeUerfulze«

in bekannter Güte
Karl SUbereisen.

Dietlinger Str . 18.
Birkenseld.

Förschler, Goethestraße 19.

W,l « Wi . k.
bersen-Ki88en.
Calmbach.

Ein etwa 14jähriges, saub.

von Calmbach oder Umgebung
zur Mithilfe im Haushalt auf
etwa drei Monate gesucht.
Eintritt 1. Juli.

Vorzustellen bei
Pension Pfeiffer,

Taubenacker-Siedlung 501.

jeder Art
durch

Iukaffo-Geschöft Wolfiuger
Neuenbürg.

WWW«
in Leib-, Bett- u. Tischwäsche
werden in jeder Aussühiunz
zu billigsten Preisen gestickt.

M. Hauer, Pforzheim,
Kronprinzenstr. 2.

Bieselsberg.
Eine gute

W:. mit dem 3.
Kalb hat Zu verkaufen

Gottlieb Stahl,
z. „Adler.".

mit unten eingebautem
Motor. Leistung bis zu
18°/» ohne mitzutreten.

H. Bohnacker,
Kraftfahrzeuge, .

Neuenbürg a. E.

Für Mensch und Tier ist Ihr
Walwurzfiuid wirklich

KsrVSsfSgSNÄ,
leistet bei Mensch und Tier sehr
gute Dienste.

I . M „ Landwirl , B.
Walwurzfiuid best bewährt als

schmerzlindernde Einreibung bei
Rheuma , Gicht u.Nervenschmerzen,
b.Verrenkungen u. Verstauchungen.

Große Flasche RM . 2.—
Spezial doppelstark RM . 3.—
Zu haben in den Apotheken in

Neuenbürg , Herrenalb u. Schöm¬
berg.

l§
ans Hanf und Gummi

in allen Preislagen.

GoLmer L Hummel,
G. m. b. H..

Schlauchfabrik. Neuenbürg.

in Neuenbürg.

Müller
Weinhandlung

Enz

Sorwtaa , den 21. Juni
WlOUHr Predigt sLuk. 13. 22-i'

419. 1—3): Swdwikar
' s 2 Uhr Lhcisltnlehre <TöÄ»s

Eiadtvikar Lind.
Mittwoch ab-nds 8 Uhr Bidle

stunde im Gemeindehaus.

in Neuenbürg
am Sonntag , den 21. 3mi!

(Iugendsormlog)
9 Uhr : Preütgt und Amt.
2 Uhr : Andacht.

In Birkenfeld ,
10' Uhr Predigt und hl. MA

In Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

MeihMeiMM
Evang . Freikirche.
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